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Muttertag
JedesJahr  desselbe:  beginn,end  mit  den letz-
tenApriltagen  machen  einschlägige  Cieschäf-
te +iGeschäfte  in Mutter«.  Zu eben dieser  Zeit
'lassen  auch  Mutter  wie 5chwiegermutter  in
ganz  ähnlich  Rlingenden  Kommuniques  üer-
lauten,  sie bräuchtfö  nichts  und seien über-
hauptan  derartigem  Blödsfön  uninteressiert.

,,Sollte  ich bis dahin  noch  nichtdurch  versperr-.
te Kinderkästen,  frisch,e  farbspritzer  an den.
'Tapeten  sowie  hastigem  Cieraschel  und Cietu-
schel  der eigenen  Kleinen  alarmiert  worden..
sein, ab sofort  isi der posthumen  Public.
Relations-Welle  der Dame  Jarvis  nicht  mehr
zu entkommen.

Es gibt  kaum  einen,Wirtschaftszweig,  der  es
nicht  verstünde,  sich  auch  sein Schnittchen  
von dieser  Art  iiMutterkuchenii  abzuschnei-
den:  Omi  lächelt,  gerütirtvom  neuönTeigrüh-
rer, Mutti  jault  über  einen  fiüsternden  Staub-
sapger,  Schwiegermutter  wird  dank  des mil-
den Nervenbalsams  noch öfter  zu Besuch
kommen  und selbst  Frauen,  denen bisher
Mutterglück  versagt  geblieben  ist, werden.'
dankbar  darüber  sein, denn 'iidiese Schuhe
drücken  nichtii...

Aufden5traßen  überreichen  Politikerstill  da-'
hinwelkende  l'larzissen,  derORf  überrollt  uns
mit  einer  Mutterwel1e  in allen f"rogrammen
'und  sogar  die defizitäre  Bundesbahn  tut  am

..Muttersonntag  ein weiteres,  um in den roten.
Zahlen  bleiben  zu können.
Also habe auch ich Pfiichten,  die meinen
nicht.zu  unterdrückenden  Gerechtigkeits-
sinn  Jahr  rür  Jahr  vor  die gleichen  Probleme
stellen:

l) Die Suche  nach ungefähr  gleichwertigen
Geschenken  für  Mutter  und Schwiegermut-
ter, für  welche  keine  Verwendung  ist
2) DieDurchführungderTrilokationan  besag-
tem  2. SonntagimWonnemonatMai,  denn  Pa-

'S, ' paoma,  Mamaoma  und meine  Familie  woh-
nerijeweils  150'km  voneinanderentfernt'und
vonjöderwird  beijederAnwesenheitdes  fest-
objekts  gefordert.

d seien über-

s nicht mehr  . 6

zweig,  der  es Q
Schnittchen

r zu Besuch  ' al  W '-J

Also; stelle  ich .dem knurrenden  Mann und
a ßbenfallssohn  eip präzises  Muttertiming  vor,(
um auch al)e Mutterfreuden  bewältigen  zu'
können.,

Früh am Muttermorgen  habe ich strikten
,Bettarresti  denn meinö  lieben  Kleinen  pla-
nen, mir  das Frühstück  übers löintuch  zu
.schütten. Ich habe.bloß  glücklich  zu lächeln
und tu"s auch  gerne,  denn im letzten  Jahr
plätscherte  lediglich  dast5lumenvasenwasser

anstattdesKaffeesaufdieMatratze.  Auchdaß
im Laufe der darauffolgenden  stürmischen

Prof. ffeimch  Ti1)y
Kinderabwasch  nur  der Bruch  eines  Dessert-
tellers  vom »guten«  Geschirrzu  beklagen  war,
empfand  ich als dqfü1ichen.Fortschritt.

tIöhepunkt 4es morgendlR:hen Festaktes ist
' äufjeden  Fall das Überreichen  bunter,  auSge-
schnittenerPapieföerzchen  und  Deklamieren
des Jährlich. neu abgewandelten Muitertags-
gedic0tes mit nervös bedingtem tlosennaht-
kratzen. Daß ich im geheimen  das FräulÖin

' LehreriÖ'für  ihre woe:hen'lange  'Vorarbgit  ehr-
lich bewunder(:,  darf  sie rnir  '(Wirklicti)  glau-



ch kaum  sind  die Bussis  verschmatzt.  be-

int  das schwierige  Unternehmen  der Mut-

mifahrt,  über  besagte  Distanz  von 150  km,

ibei das Mittagessen  für  5 Personen  tiefge-

hlt  mitgenommen  wird,  denn  von Lokalbe-

:hen  an diesem  Tagsind  wir.in  aller  lnteres-

abgekommen  und kochen  entspräche

:ht  dem fernsehgeforderten  Bild ruhender

itterhände...

was steif  nach Überstehen  einiger  Mutter-

3L15 folgen  flotte  Auftauprozeduren,  hasti-

:s Schlingen  des Festmenüs,  dann  Überrei-

ien der Präsente, Küßchen,  Aufsagen  der

»sennahtkratzgedichte,  omige  Rührung,

eitere Küßchen  und schließlich  die eilige

eitert'ahrtzurPapioma...  t:innahmedesfest-

:hen  I'Iachmittagskaffees,  Überreichen  der

räsente, Küßchen,  tIosennahtkratzgedich-

:, Rührung,  weitere Küßchen  wie gehabt...

apiomatorte  war  nicht  tiefgekühlt,  und

attedaherim  Laufederletzten  150  km  einen

twas  leidenden  Zug auf  der cremigen  Ober-

äche  bekommen,  was aber  von Papioma  als

bleranz  zum Tage zumindest  nach außen

,ommentarlos  übergangen  wurde...

:ur Bewäitigung  der letzten  150 km Heim-

ahrt  benötigen  wir etwas  länger,  denn es

ierrscht  jetzt  reger  Mutterverkehr  und um

jen teils doch sehr t+Ötagten Damen  das

1)ück1iche Lächeln im fond zu erhalten, fah-

ren heute  selbst  die ärgsten  Rowdies  langsa-

mer.

/füch  jeder  F,hrentag  kommt  -  Gottsei  Dank

-  zu einem  ehrenvollen  f,nde.  Wenn die er-

schöpften  K)einen  in den !iettchen  liegen,

geht Mutterstreß endlich  in wohlverdiente

Ruhe über,

Irgendwann  tapscht  dann  der Kleinste  unter

die Decke:  »Jetzt  ist Mutternacht,  gell?ii

.7. Mai  Gisela

mJahre  955  waren  die Ungarn  aufdem  Lech-

öld bei Augsburg  entscheidend  geschlagen

vorden.  Von da ab wurden  sie langsam  seß-

iaft  und auch der europäischen  Kultur  zu-

länglich. Ziigleich wurde von der Kirche ver-

iucht,  den  christlicheri  eilauben Öach Ungarn

:u verpflanzen,  um auch auf diesem  Wege

'reund)iche  Ciesinnung  und  Ciesittung  in

}ieses meist recht wilde Volk zu bringen. ße-

ionders  war  es der ßischof  Wolf'gang  von Re-

)ensburg,  der sich alle füihe  gab, das Chri-

itentum  in Ungarn  auszubreiten.  Es war  ihm

iuch  ge)ungen,  den tlerzog  Geiza zu bekeh-

'en. Dessen  Sohn wurde  ebenfalls  von Wolf-

1anggetauftunderhieItden  t'lamenStephan.
'in seinen  ["lamen  knüpft  sich  die Bekehrung

lanz Ungarns zum Cliristentum. Doch eben-

io wie er war  es seine  Ciemahlin,  die bayeri-

iche Herzogstochter  Gisela, Schwester  des

'iaisers  tleinrich  des tleiligen,  die wesentlich

:ur festigung  des katho1ischen  Cilaubens  in

hremVolkbeitrug.  MitRechtwirdsiedenSeli-

len zugezählt.
Aliföeinrich  wurde  auch  siein  wahrerGottes-

'urchterzogen.  Als  KönigStephan  sie zurGat-

:in erwählte,  forderte  sievon  ihm  das Verspre-

chen,  daßer  den christlichen  Glauben  anneh-

men und  auch  dafür  sorgen  werde,  sein  gan-

zes Volk durch  Missionare  zum Christentum

t'ühren  zu lassen.  Stephan  tat  dies  gerne.  Gi-

se)a heiligte  in treuer  Liebe  zu Gottihr  Leben.

Für  die Kirche  tatsie  frohen  t)erzens  al1es. Sie

war Ciründerin  und Wohltfüerin  zahlreicher

Kirchen  und Klöster.  )hr Ciold und  Oeschmei-

deschgnMesie  mitFreuden  her, wennesgalt,

Gotteshäuserzuscl'mücken.Über)iauptwar
 i

ihr  die Sorge um die Entfaltung  des Gottes-

dienstes  in würdiger  und schöner  Yorvn ein

tlerzensbedürfnis.  Ist es da zu verwundern,

daß ihr Sohn [:mmerich sich durch inriige
Frömmigkeit  und Herzensreinheit  auszeich-

nete? Ciott prüt'te abtr die fromme Flau hart
und tiitter.  Allzufrüh  nahm  er ihr den Sohn

und  Thronerben.  Mitgroßer,  bewundernswer-

ter  Cieduld  ertrug  Oisela  den harten  Verlust,

der  nicht  bloß  sie und ihren  Gatten,  sondern

dasganze  Volk  traf.  Als ihr  Ciemahl  eines  seli-

gen  Todes gestorben  war, ging  sie in ihre  tIei-

matßayern  zurück  und  begab  sich  in das Klo-

ster  l'liedernburg  bei Passpu, wo sie ihre  letz-

ten Lebensjahre  fern  von den Wirrnissen  der

Welt dem  Gebet  und der ßetrachtungwidme-

te. Dorterwartetesiedengroßenjfügenblick,

da der  tlerr  seine Dienerin  in das Reich des'

Cilücks  rufen  würde.  Gott  ließ sie aber  noch

lange  und in vielen  5chmerzen  warten.  Weit

über  hundert  Jahre  a1t, starb  sie im Jahre

1094  und  wurde  in der  K)osterkirche  zur  ewi-

tleidi  Jinapp

gen Ruhe  bestattet.  Das Volk  verehrt  sie noch

heute  wegen  ihres  hervorragenden  Beispiels,

das sie auch  in ihren  besten  Jahren  gab, mit-

ten im Reichtum  und  Glanz  der  Königskrone.

Eingedenk  der  Mahnung  des Heilandes,  daß l

unser  Glück  nicht  auf  dieser  Erde zu suchen

ist, wandeltesiedenWegderSelbstheiligung.

Worhenkalendarium

Fr., 5.5.:  Gotthard,  Jutta,  8igrid.

5a., 6.5.:  Johannes  v.D. Lat. Pforte,  Mark-

ward.  Valerian,  Ciundu1a.

So., 7.5.:  Ciisela.

Mo., 8.5.:  lda, Desideratus.

Di., 9.5.:  Beatus,  Volkmar,  Dominikus  Savie.

Mi., 10.5.:  Isidor,  Antonin,  Gordian

Do., 11.5.:  Gandolf,  Walbert.

Lostage  und

Bauernrege»n:

Maikäferjahr  ein gutes  Jahr.

Steht  im Mai der  Wind  aus Süden,  ist Regen

uns sehr  bald beschieden.

Gewitter  im Mai bringt  früchte  herbei.

Der Mai, zum  Wonnemonat  erkoren,  hat  doch

den Reit' noch  hinter  den Ohren.

Maientau  macht  grün  die Au.

Maienfröste  sind  unnütze  Ciäste.

A}bin  Egger-Lienz:  Auferstehung  Chrtsti,  1924.
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Schöne

Geschenke zumMuttertag
auch  evtl-  Umtausch

CHiqantnmania  in  Pians
Not macht  bekanntlich  'erfinderisch  -  der  Cianzabgesehendavon,daßwiedereinmalein
Bau einer  Schnellstraße  auch.  Stück  Natur unter die Räder kommt -  wieEineSchwierigkeitbeimStraßenbauliegtdar-

 hter-buchstäblichersticktwird,sinddieKo-
in,  daß Material angeliefert,  beziehungsweise  sten dafür  enorm.  Ein Kubikmeter der Depo-fortgeschafft  werden mllJ!i.  riachdem nun  nieschüttung beläuft sich auf rund sechzigbÖim Bau der  geplanten Schnellstraße im ße-  Schi1ling, inclusive aller Regien. Der Kosten-reich  von orins und Pians  erheb1iches  Aus-  voranschlag lautet auf stolze 51,2 Mi11ionenhubmaterialanfällt,kammanaufdenOedan-

 SCh!11!n9-
ken,  diese5  in die Schlucht  des Lattenbaches  Dteser ßetra9 er9!M StCtl allS dem Aufwandzll versenken  und einen  Damm  Zu errichten.  für die Sicherheitsmaßnahmen, die verhin-(B4z  einfach.

 dern sollen, daß sich bei evpntuellem Über-DieSachehatno,cheinenweiterenVorteil.für
 wassereinStauseebildet"FürdenFalldesFal-

die Trassierung  der Schnellstraße über den les wurden gleich vier Sicherheiten geplant:LattenbachfälItderBaueineMückeweg.Die
 EinRückhaltebeckenmiteiner22Meterho-

Straßesol1aufderDammkroneverlaufen.
 henSperrewirddasCieschiebeauffangen.Der

AlsStützediesesDammbaueswirdgleichhin-
 Lattenbach wird durch einen 350 Meter lan-(erd(B03s(h@fP@5ii('1pi;y15,q5H3i1eyq(554
 gen, befährbaren Stollen geschleust und er-40MeterhinterderPfarrkirche,einezehnMe-
 hält zusätzlich ein Umgehungsgerinne. Au-ter  hohe  Betonmauer  errichtet.  J!ierdem wird eine Hangsicherung mit einer595  000  Kubikmeter  Steine,  Cieröll und  Erd-  entsprechenden Entwässerung vorge-reich  werden  sich  dahinter  türmen.  Alles  Ma- nommen*

terial,  welches  sich bei der Eintiefung  der
Schnellstraße  aus Richtung Stanz und Grins
kommendergibt,wirdmitsamtdemAushub,

 'V%;der  beim  Bau des Zubringers  ins Paznauntal
entsteht,  in der Schlucht  des Lattenbaches
verstaut.

LANDECK

Diese Hangsicherung  wirkt  der  latente
tIangrutschung  bei Quadratsch  entgegei
Ein von der Ciemeinde  Pians begrüßter  Ni
beneffekt.  Erfreut  zeigt  man  sich auch  übe

Jen Streifen ebener Grundfläche, die auf de
75 Meter  breiten  Dammkrone  entstehen.

Allerdings  ergeben  sich bei diesem  Projek
auch recht unterschiedliche  Perspektiven

Jede  Bauste)le  ist bekanntlich  mit  Lärm  unt
Gestank  verbunden.  m diesem  Falle handell
es sich nun um eine Erdbewegung  von runC

600  000  Kubikmetern.  Das entspricht  einem
Transportvon  zirka30000  Fuhren.  Wie agres-
siv sich  ein  solches  Unternehmen  aufdie  Um-
welt  und  in erster  Linie  auf  die Lebensqualität
der  Anrainer  auswirkt,  darüber  gibt  es kaum
Zweifel.

Infolgedessen  erhebt  stch die Frage, ob ein
derrnaßengewaltigerAufwand  überhaupter-
forderlich  iist. lst  es tatsächlich  notwendig,
daß  aufeinem Ttilabschnittvon acht Kilome-

Qt5d;ebesp«rrt

Querschnitt  des  Dammes  der  die  Schnellstraße  in  Pians  trassiert

Schwerhörig?
Wir beraten Sie kostenlos und unverbindlich!
Beachten Sie die Termine im Anzeigenteil.

Pfarrkirche  zur  Hei}igen  Dreifaltigkeit
Vierzig  ffleterdavon  soll  demnächst  eine
zehn  Meter  hohe  Betonmauer  aufragen

Muttertag
ein Fest der  Freude  -  ein Fest des Dankes

Wir  helfen  Ihnen  gerne  bei  der  Auswahl
von  sinnvollen  Geschenken.

SC,HARLER MODEN ' SEE
Telefon 05441-205
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rn Autobahn1änge  g)eich  drei  Vollanschlüs-

:installiert  werden?  Wem derenge  Thlboden

:sStanzertales  bekannt  ist,  weiß,  welche  ein

:rschleiß  von  Grund  und  Boden  -  und  nicht

iletzt  an Steuermitteln  eine so)che Ent-

:heidung  nach  sich zieht.

kellt man  allein  den Kosteriaufwand  der  De-

onieschüttung  für  die Verbauung  des Lat-

:nbaches  in Relation  zu dem kostengünsti-

eren 28 Mi)lionen  Projekt  der Brücke  über

en föttenbach,  so ergibt  sich ein Differenz-

etrag  von fast  der t)ä)fte.  ,

s ist jammerschade,  daß vor der Untertun-

elung  der  Schnellstraße eine  äußerst sensi-

le Kultur-  und Naturlandschaft  durchpflügt

iird.  De'»halb  sollten  sämtliche,  alle in rrage

,ommenden,  Alternativen  herangezogen

verden,  um  eine  weitere  Beeinträchtigung  zu

rerhindern. L.f,.

ainana  Kei[maier  In seinem  iatigheitstiericht

eine  wahrlich  stolze  Bilanz  ziehen:

16 Veranstaltungen  brachten  im abgelaufe-

nen Jahr  fast 3.000  ßesucher,  was einen

Schnitt  von 186i  Besuchern  bedeutet.

Auch  die Entwicklung  des Mitgliederstandes

zeigt  immer  noch.  steigende  'Ibndenz:

1980-62  und 1989  sind  es 224  (plus  9 ge-

genüber  1988!).  Die GesamteinÜahmen  und

Ausgaben  §aben  bereits  die 2,5 Millionen-

grenze  überschritten.  Interessant  auch der

Bericht  des Kassiers  Prof. Mag. Johann  Ster-

zinger:  MitS5.000wurde  1979  begonnen,  ein

Jahresbudget  von S 40.000  gab  es in den  er-

sten  Jahren;  derzeit  liegt  es bei  ca.

S 600.000.  An dieserStel)e  wurde  besonders

der  Raika  aJb)fs und der Marktgemeinde  Telfs

fürdiegewährten  Unterstützungengedankt!

Wörtlich  meinte  Obmann  Reitmaier:  +iDas

heurige  Jahr  ist  das erfolgreichste  seit  Beste-

hen  des Vereines,  sowohl  was das anspruchs-

volle  Programm  anlangt  als auch  den Besuch

der  Veranstaltungen,  der sich seit  1985/86

verdoppelthat.  Wirsind  unserer  Linie  treu  ge-

blieben  und haben im I"liveau unseres  Pro-

grammes  keine Kompromisse  geschlossen!

Der  absolute  t}öhepunkt  war  sicher  die Fest-

veranstaltung  iilO Jahre  Kreis  für  Kultur  und

ßildungii  mitdem  CirenzlandchorArnoldstein

und  der  festgottesdienst  am Sonntag  mit  der

Krönungsmesse!  Große freude  haben wir

auch  mit  der  wunderschönen  festschrifttDer

großartige  [!rfolg  und  das bewiesene  Interes-

se sollen  uns weiterhin  Ansporn  und Ver-

pflichtung  sein! Nicht  zuletzt  aber  sei der

Presse für  ihre tlilfe  und Unterstützung  ge-

dankt  -  denn  ohneWerbung  kann  man  keine

Veranstaltung  machenl«

Die Cirüße und den Dank  der Marktgemeinde

überbrachte  in treffenden  Worten  Kulturrefe-

rent  Direktor  Hubert  Auer,  der  auch  die t'{eu-

wahl  leitete.  Einstimmig  wiedergewählt  wur-
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Die Pfiugslrose  -  ein  Pflanzensr.hatz

aaus alten  Gärten

Stolze  Bilanz  des »Kulturkreises«  Telfs

Sei der unlängst abgehaltenen lO. Oeneral- de für  die nächsten  2 Jahre  der  gesamte  Vor-

rersammlung des »Kreises  für Kultur und ßil- stand mit Obmann  Mag. Reitmaier  an der

IungTelfsiikonntederObmannDir.Mag.fer-
 Spit,<e.

linand Reitmaier in seinem Tätigkeitsbericht Mit einem  Ausblick  auaf das neue  Programm,

:ine wahrlich stolze Bilanz ziehen: das wieder großartige Veranstaltungen  brin-

6Veransta1tungen brachten im abgelaufe- genwird(zj5.KonzertderWienerSängerkna-

ten Jahr fast 3.000 ßesucher, was einen ben, Klavierkonzert Jörg Demus), sÖhloß die

iC(lnJ VOn 186i Besuchern bedeutet. iJub!läumSSt1Zungii.

Mutterglück.  (wattnerjsch)

)114/O jst  denn  s Olück  dahoam,

daß mans  leicht  findt?rr

))14/O ha)t  a Wiagal  steht,

lacht  a a Kind.

rreilj  gibts  Arbat  a,

dö  geht  nie aus.

Vie1 Seg'n,  vjel  Sunnenschein

b1eib'n  im tIaus«.
Johanna  Sieß

verwandelt.

l'lebendergroßen  tIeilkraftwird  derPt'ingstro-

se nachgesagt,  daß  sie böse  Geister  vertreibe

und  fernhalte  -  ein Glaube,  der vielleicht  da-

mit  zusammenhängt,  daß dieglänzenden  Sa-

men  einiger  Arten  in der Nacht  leuchten.



Auf einer mehr  praxisorientierten  Ebene
schätzte  man  die  Samen  im Mitte)a)ter  als Cie-
würze  für Speisen  und Getränke,  während
man die gekochten  Wurze,ln damals  als Cie-
müse  verzehrte.

Faeonia  officinalis  gelangte  im 16.  Jahrhun-
dert  in die europäischen  Gärten.  Am  bekann-
testen  istdiegefül)teSorte  iiRubra  pjena«,  die
man  noch  vereinzelt in Eiauerngärten antrifft.
die  rosa und  weiß  gefüllten Sorten sind  heute
beinaheganz  verschwunden,  obwoh)  man  sie
zu Beginn  des 20.  Jahrhunderts,  wie Ciertru-
de Jekyll  schreibt,  in fast  jedem  Ciarten  sah.
Zwei gleichermaßen  ehrwürdige  Pfingstro-
sen,  dieschon  seit  mindestenS300Jahren  in
Gärten  geha)ten  werden,  sind  dle leuchtend
scharlachrote  Paeonia  peregrina  vom  Balkan
und  aus  Italien,  deren  Selektionsklone
manchmal  in Katalogen  als »fire  King« oder
++Sun Beamii  genannt  werden,  und die wun-
derschöne,  rare Paeonietenuifolia  mitzartge-
schnittenen  farnartigqn  Blättern.  I'leben  den
vierstrauchigen  Pfingstrosen,diealswichtig-

ste Vertreter  überlebten,  ist  wohl  Paeoniasuf-
fruticasa  die bedeutendste  Art.  Sie stammt
aus dem Norden  Chinas.  In ßauerngärten,
Friedhöfen  und  wenigen  T'arkanlagen  hat  sie
seitdem7.  Jahrhunderteinen  festen  Platzbe-
haupten  können.

Viele Ciartenpflanzen  verdanken  ihr Uberle-
ben ihrer heilenden  Wirkung,  abergläubi-
schen  Vorstellungen  oder  werden  wegen  ihres
unverwechselbaren  Duftes  geschätzt.
Unbestritten  ist die historische  Bedeutung
dieser  Pflanzen.  Mit  ihnen  ginge  ein Teil unse-
rer Kultur  und  Geschichte  verloren.  Allein  die
Schönheit  ist  Orund  genug,  sich um ihre  Er-
haltung  zu bemüheri.  Ihre  Existenz  ist uner-
setzlich.

Während  die Schutzbedürftigkeit  vieler  Wild-
pflanzen  heute al1gemein  anerkannt  wird,
machtdieDurchführunggroße Schwierigkei-
ten. Auch das Überleben  seltener  Oarten-
pflanzen  kann  durch  Vermehrung  und  Pflege
auf  einfachste  Weise gesichert  werden.

Dr. Johann  Ciapp

rarbig-riec,hendr  Klänge
Kinder,  ab  ins  Museum

(mik)  KiM wie Kinder  im )Yuseum.  {st diese
Vorstellung  ertragbar?  Lärmende,  lachende,
spielende,  singende  und  malende  Sprößlinge
in den »heiligen  tlallenii  unserer  Kunsttem-
pe)? Vor AlbrechtDürers  iißetenden  Händenii
zwanzig  Kinderfäuste  mit  Luftballons?
Es ist  Zeit,  ein Klischee  über  den tlaufen  zu
werferi:  Andacht  ünd fiüsternde  Ehrfurcht
vor  den  'alten  Meistern;  zu groß  ist  heute  die
Konkurrenz  der laufenden  Bi)der,  um die bil-
denden  Künste  yeiter  inein  elitäresCihetto  zu
zwängen.  Museumspädagogik  heißt  das Zau-
berwort.  Was irl Deutschland  schon  Traditiop
hat,  bekommt  auch bei uns langsam  Ober-
hand:  Die spielerische  Erziehung  der Volks-
schulkinder  hin  zu einer  iibe-greifbaren«  und
angreifbaren  Kunst.  Seit  überzweiJahren  be-

steht  ein museumspädagogischer  Arbeits:
kreis am Tiroler  Landesmuseui  Ferdinan-
deum,  der  in Zusammenarbeit  mit  dem Tiro-
ler Kulturservice  Öpezielle Programme  für
Kinderentwirftundjeweilsaneinem

 Samstag
Nachmittag  aöbietet.
Für den 6. Mai, von 15  bls 16.45  Uhr, sind  alle
Kinder  wieder  kosten)os  eingeladen,  ffm Pro-
gramm  ++Der Klang  der  farbe  -  Farb-Klängeii
mitzutun.  Eine keineswegs  tierisch  ernste
Museumsführung  wird  die Kleinen  erwarten,
vielmehr  werden  in Kleingruppen  bestimmte
Themen  behandelt,  die in einem  lockeren  Zu-
sammenhang  mit  einer  Bildbetrachtung  ste-
hen. Musik  hat  geüauso  Platz  wie Spiele  und
Bewegung.

Ein großes  Vorbild  dieses Innsbrucker  Ar-

beitskreises  für  Museumspädagogik,  der  ai
absofüierten  Kunsthistorikerlnnen,  Kunste
zieherInnen,  f,rziehungswissenschaftlerli
nen und Volkskund1erlnnen  besteht,  ist dt
»...lebende  museumii  der tleiderose  Hildt
brandt  im Dramatisctfön Zentrum  in Wier
Dieser  unabhängige  Verein  hat  sich 1980  zr
sammengefunden,  mit  der  Absicht,'Kinderi
von lO-12  Jahren  durch  vergnügliche  Akti
vität,  durch  Förderungderselbständigen

 Ent
deckung  das Innenleben  eines  Museums  nä
)'ier zu bringen.  Reine Wissensvermittlun(
sollte  durch  ein Gleichgewicht  an emojiona
lem und  intellektuellem  Cieschehen  abgelösl
werden.  Aktivität  und  Kreativität  sollten  eine
positive  Erfahrung  für  die  Kinder  im Museum
werden,  eine  Anregung,  auch  weiterhin  iiam
Ballii der Kunst  zu bleiben.
UmderTheorieeinSchnippchenzu

 sch)agen,
sei jetzt  noch  kurz  der Spielablauf  eines  sol-
chen museumspädagogischen  Programms
angerissen:  ImerstenDritteIdesAblaufswer-
den Spiele  zum  K(:nnenlernen  geboten,  zum
ßeispiel:  alle sagen  ihre  Vornamen  und  dann
den Vornamen  und die Lieblingsfarbe,  dann
den Vornamen,  die Lieblingsfarbe  und  einen
Gegenstand  in dieser  farbe.  Das Reporter-
spielistdernächsteProgrammpunkt,die

 Kin-
der, zu zmeit oder zu dritt,  zeichneri  oder
schreiben,  was ihnen  im Museum  auffällt,  um
dann  bei der  +iRedaktionskonferenzii  sich ge-
genseitig  mitzuteilen,  was sie beobffichtet
bz;.  fotographiert  (gezeichnet)  haben. Im
zweite,n  Drittel  wird  direkt  am Objekt  in der
Ausstellunggearbeitet: Durch ein Ro113;nspiejkönnendie  Kinderihre  Reaktion  aufein  unge-
wohntes  Exponat  zeigen,  wobei  sie sich im-
mer iintereinander  ausreden  können  und
auc)i  sÖlbst  zu Pinsel  und  farbe  greifen,  um
ihre  Sicht  zu materia)isieren.  lm letzten  Drit-
tel findet  die nicht  zu unterschätzende  Nach-
bereitung  statt.  Ein Ciespräch  bringt  einiges
nachhaltigeinsßewußtsein.

 Zum  Mitnehmen
gibts  noch  ein i+Überraschungskuvertii,  das
Themen  für  Zeichnungen  oder  Phantasiege-
schichten  enthält.
Doch zurück  nach ?nnsbnick,  zu"r Ciruppe
KiM: Sie steht auch zur Verf%ung für Schul-klassen,  dieLehrerwerden  gebeten,  sich  min-
destens  lOTagevordemgewünschtenThrmin
mitdem  ferdinandeum  (Tbl. 59489/84,  mon-
tags  9-12  Uhr)  in Vertiindung  zu setzen,  um
ein zur  Verfügung  stehendes  Thema  anzusu-
chen.

Mehr  Leben  ins Museum,  sag" mir  einer,  wen
das schaden  soll.

Alternabv
Dorothea  Merl

Der  Mensch  -  Ebenbild  Oottes,
sagen  ste,

verfilzt,  verstaubt
aet les odeurs...
lch  habe  mir  Czott
reinlicher  vorgestellt
und  duftend  nach  LindenbJüten.

Mumien  raus  aus  dem  Musem  -  Kinder  rein!
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Die  F'rau  aus  weiblicher  Sicht,  kuuiiutailicrt  l'öll  Prof.  ffeinrich  Til}y

Wie junge  Bildhauerinnen  das Thema

iiFrau«  gestalten  zeigt  der Beitrag  in

dieser  Ausgabe.  Alle  jungen  Künstlertn-

nen  sind  Absolventinnen  der  tlTL  Land-

eck  und  t»esuchten  dort  die  rachschu}e

für  nolz  und  Steinbildhauerei.

iiAkt  tn Symmetrieti  1988  von Barbara

Dietl,  Lermoos.  Fast  in ägyptischer  Ha-

nier  baut  Dietl  Barbara  ibren  jugendli-

chen  Akt  auf, der das stoffliche  des

menschlichen  Körpers  soweit  reduziert,

daß  eine  fast  archaische  Aussage  ent-

steht,  die  auf  Kopf  uüd  txtremitäten  ver-

zichten  kann.

iiSchreitendeti  ZirbelhoIz  19fü1,  von  Bar-

bara  Triend},  Zirl.  m strenger  geometrt-

sierender  Form  setzt  Barbara  Triendl  ku-

bisttsche  hagmente  so in gegenseitige

Spannung,  daß  die  physische  Kraft des

durchgestreckten  Körpers  den Schritt

wiederzugeben  vermag.

v

iiMädchenakl  Zirbelho}z  1988,  von  Bri-

gitte  Birkl,  Telfs,  Bewegung  und  üegen-

bewegung  in  stark  stilisiertem  Sinn  sind

dteGestaltungselemente,  mitderdiejun-

ge  Künstlerin  das  Thema  Frau  zu bewälti-

gen  versucht,  wobei  sie  klassische  grie-

chische  Traditton  hetonteinfließen  läßt.
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Aus  vol1er  Kehle
Wenn  50 Männer  und frauen  ein Konzert  an-
stimmen,  dann  hatdasseine  Wirkung.  Unter-
schiedlichste  Tonlagen  zu einem  harmoni-
schen  Oanzen  zu vereinen  erfordert  »taktvol-
1esii Fingerspitzengefühl.  Fingerspitzenge-
fühl  gekoppelt  mit  harter  Arbeit  und  der  un-
eingeschränkten  Disziplin  aller  Beteiligten.
iiTonangebendii  homogen,  wie beim  Sänger-
bund  föndeck.

Sangesfreudigeaus  allen  Altersschichten  von
siebzehn  bis  fünfundsiebzig  formen  ein
Klangbild  dassich  auch  überdieCirenzen  hin-
aus Cieltung  verschafft  hat.
Jede  Woche versammeln  sich die aus dem
Raum Landeck  sowie aus sämt)ichen  Tal-
schaften  stammenden  Mitg)ieder  des Chores
um  sich  für  ihrebevorstehenden  Auftrittevor-
zubereiten.  Dabei verfolgt  der Sängerbund
ein Schwerpunktprogramm  das aus zwei
Ciroßveransta)tungen, jeweils  im Frühjahr
und  im tlerbst  -  und  mehreren  Konzerten  be-
steht.

Demnächststehtdie  Mitwirkungbeim  i+Öster-
reichischen  Bundessingenii  ins Haus. Am  28.
Mai wird  derSängerbund  Landeckzusammen
mitdem  MännergesangsvereinTb)fsund

 dem
Männerchort)all  unserBundeslandvertreten.
Erstmals findet diese Großvera.nstaltung, zu
der  Chöre  aus ganz  Österreich  erwartet  wer-
den,  in 'Iblfs  statt.
Aufdem  VeranstaltungskalenderdesSänger:

bundes  stehen  außerdem  ein Schloßkonzert
am zweiten  Juli,.  und die traditionelle  Som-
merwallfahrt  in  Strengen.  tliermit  be-
schränkt  der Chor seine Aktivitäten  nicht
ausschließlich  auf  die Stadt  föndeck,  son-
dern  besorgt  die musikalische  Umrahmung
bei  verschiedensten  Oelegenheiten.  +iWirsind
kein  Kirchenchorii,  so Marianne  Wei)hartner,
die Obfrau  des Sängerbundes  föndeckii,  das
darf  man  füstimmt  nitht  verwechse)n.  Trotz-
dem  haben  wir  uns  einige  Schwerpunkte  ge-
etzt,  die man  von der Thematik  her, nur  in

r(irchen  oder sakra)en  Räumen  aufführen
kann.  Ein geistliches  Kpnzert  wird aus dem
Cirunde  gerne  gewählt,  weil  es oft  keine  an-
dere  AufführungsmögIiChkeit  gibt. Man muß
sich vorste)len,  daß ein Chor  mit 50 Mitg)ie-
dern  nicht  übera)l  Platz  hat  und  die Resonanz
ebenfalls  passen  mußii.

Fürdiezwei  Volksmusikabende,  die innerhalb
der letzten  acht  Jahre  veranstaltet  wurden
war man  gezwungen  in die Zammer  tlaupt-
schule  auszuweichen,  pndeck  bietet  keine
Möglichkeit dafür. Hat man bereits große
Schwierigkeiten  ein geeignetes  Veranstal-
tungslokal  zu finden,  so fehlt  ein Probe)okal
überhaupt.

Die fünfzig  Damen  und tlerren  des Sänger-
bundes  Landeck  sitzen  sozusagen  auf der
Straße. Notdürftig wird derzeii in einemRaum der Musikschule  Landeck  geprobt,
nacheinem  Zeitplan',  dervon  den  Unjerrichts-
stunden  dieser  Schule  diktiert  wird.

. Der  Landecker  Sängerbund  anläßltch  des  noch  lange  in  Erinnening  bleihenden  gro-ßen Passtonskonzertes in der Landecker  Sta4tp(arrkirche,
Seit  1884  gibt  es den damit  ältesten  Chor  im
ganzenOberinntal,  dersich  im LaufederJah-
re einen  ++klangvoHen« Namen  gemacht  hat.
Ni&tzuletztauchdesha)b,weifüie1egesellige

Stunden  das Vereinsleben  fördern.  Beim all-
jährlichen  tlerbstausflug  gipfelt  der unter-
haltsame  Tei) gewöhnlich  ineinem  Konzert  zu
EhrenderCiastgeber.  Sogehörtenunterande-
rem die Kirchen  zu St. Wolfgang,  Algund  in
Südtirol  und  dietIolzmeisterkircheinßregenz
zu deri  erkorenen  Zielen  der Sänger.
Jedem,  dem  die Muse der Lyra hold  ist,  ist  im
Chor willkommen.  ßesonders  Jugend)iche
werden herzlic0 aufgenommen und wie dieEleven  des Chores  beweisen  ist es ein Platz
zum  Wohlfüh)en  und  einesinnvolIeFreizeitbe-
schäftigung außerdem.  '
Chorleiter  Direktor  K)aus Wolf  achtet  darauf,

daß die stimmliche Ausgewogenheit  auch  in
bezug auf die Altersunterschie&  gewahrt
wird:  +iUnser Chor  wird älter  und wit  freuen
uns natürlich  immer,  wenn wir I'fachwuchs
erhalten,  f,s gibt  in der Rege1 zwei Anlässe
zum  Singen:  Man kann  miteinander  nur  eius
reiner  Freude  singen  oder  aber  mit  dem Pro-
gramm  das man  macht  auch an die Öffent-
)ichkeit  gehen,  Das verlangt  dann  intensives
Arbeitenii.

Für das hohe  musikalische  füveau  des fön-
deckerSängerbundessprechen

 die Einladun-
gen in t(örfunk  und  fernsehen.  Deshalb  darf
man  jet3t  schon  auf  die tlerbstsendung  von
++KlingendesÖsterreichii  gespanntsein,  in der
eine Einlage  der Sänger  aus dem Westen zu
hören  und zu sehen  sein wird.  L.E.
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terii oder  »Mutterii,sondern  i+Autoii: eshatdies
Wort wahrscheinlich  vom Autobesitzer, dem
Vater, aufgegriffe:n).

Zum Ur:terschied von riation, Linguation,
Muttersprache,  Vaterland gibt es ein macht-
volles, mit  Grenzen versehenes Gebilde, den
iiStaatii. Wie der Name sagt, ist er etwas rest-
stehendes  (ital. »statoii, span. i+Estadott, incl.
»Stanii,  eng1. +istateii, frz. »Ekakit), ohne die
+j5Ürgerii  nach Geburt oder Sprache einzutei-
len. In einem Staat gibt es Regierungen und
Gesetze. Paneuropakönnteeinmalein»iStaattt
werden,  wie ihn der Österreicher Richard r'li-:
kolaus  Graf Coudenhove-Kalergi schon 1923
propagiert  )'iatte, aus einer übernationalen
Traditiondesalten  K.K. Österreichkommend.
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Vom  fnde  des  nerrgottswin«eis
Präsentation  des neuesten  Films von Chri-
stianBerger+it1anna,  Monster,  Lieblingiiim  Le-
okino  in lnnsbruck,  Kinostart  war am 14.
April  in Cinematograph.

Die Schriftsteller  Walter Klier  und Stefanie
tlolzer  geben  unter  dem  Titel  Gegenwart  eine
neue  Zeitschrift  heraus,  bei deren  Lektüre  vor
einigen  Jahren  selbst  libera1en Tirolern  vor
Empörung  das Gesicht  rot angelaufen  wäre.
tleutzutage  nimmt  der  Wechseiwähler  der1ei
Anstößiges  mit Amüsement zur Kenntnis.

MarkusWilhelm,  von derTlWAOgegen  Kredit-
schädigung  vor  Gericht  zitiert.,  wurde  freige-
sprochen,  wodurch  sich dem Elektrogigan-
ten,  Aufsichtsratsvorsitzender  föndeshaupt-
mann  Partl,  statt  weiterer  Prozesse  bis in die
höchste  Instanz,  auf  Kosten  derSteuerzahler
natürlich,  endlich  die Oelegenheit  böte,  über
die heimische  [,nergiepolitik  und die Arro-
ganz ihrer  Umsetzung  nachzudenken.  Wil-
helm  jedenfalls  ist längst  bei der nächsten
füsgabe  seines föhn,  diesmal  ein bitter-

marxistischesPamphletgegen  dieEO  und  die
Liebe  zum Ansch1uß.
Die Literaturzeitschrift  Inn wiederum  wurde
unter  neuer  Herausgeberschaft  dicker,  pro-
fessioneller  und,  für  die österreichische  Dich-

tung  keineswegs  alltäglich,  insgesamt  reali-
tätshaltiger.

Norbert  Cistrein aus Vent schließlich  distan-
ziert  sich,  wie sich's  für  einen  ordent)ichen
Durchstarter  gehört,  vom angeblichen  Neid
der heimischen  5zene, kassiert  alle derzeit
verfügbaren  Preise und Stipendien  und ent-
wickeit  sich  somit  unauföaltsam  zum  sch-rei-
benden  Jungstar.

Und nicht  zu vergessen:  Das Tiroler  Kultur-
journai  des ORf-Regionalfunks  t»ehauptetein
den letzten  eineinhalbJahren  durch  Titel  und
Beiträge immerhin  an die 400ma1,  daß es in
Tiro) Kultur  und Tiro1er Kultur  gibt.  Über a1l
den erfreulichen  ßntwicklungen  aber liegt
das ferne Donnergrollen  der Wahl. Sie hat

nämlich auch JeneÖ, die mit spezifischen In-
ternas  nicht  vertraut  sind,  deutlich  gemacht:
Werheute  noch,  weil"s  auf  der  tIand  liegtoder
aus der Feder rinnt,  -  gerade  Kollegen  im
Osten  können  sich  da selten  beherrschen  -
vom  tlerrgottswinkel  Österreichs  spricht,
wenn  er Tirol  meint,  der  hat  schlecht  recher-
chiert.

DieCiefahr,  dießedeutungt]ereigenenZöitzu

überschätzen,  weil  man  es nicht  lassen  kann,
sich  selbst  zu überschätzen,  ist  nicht  von  der
tIand  zu weisen.

des Brenners  geschieht,  läßt darauf  schlie-
ßen,  daß der  Schock,  der  durch  die Trennung
des föndes  1918  ausge)öst  wurde,  70 Jahre
später  endlich  und endgültig  überwunden
ist. Der Innsbrucker  Germanist  Johann  tlolz-
ner, Spezia)ist  für  heimische  Cieistes- und Un-
geistesgeschichte,  wird  nichtmüde,inseinen
Publikationen  und Vorträgen  darauf  hinzu-
weisen,  wiesehrdieurbaneund  pluralistische
Kultur  der Jahrhundertwende  in dem Mo-
ment  ein Ende fand,  als über  alle ideologi-
schen Cirenzen hinweg  der Versuch unter-
nommen  wurde,  die Unrechtsgrenze  durch
Verhandlungen,  Option,  tlitler  und ßomben
auszulöschen  oder  zumindest  erträgliqh  zu
gestalten.  Der Mythos  vom einen  ungeteilten
Volk zerstörte  den Reichtum  der zahllosen,
getei1ten  Cieister.

[nzwischen  ist  in Südtirol  die erste an die Au-
tonomie  gewöhnte  Generation  herangewach-
sen. Die Ära  Durnwalder  verspricht  eine Zeit
produktiver  Toieranz  zwischen  Deutschen,
Ladinern  und Italienern  zu werden.
ln Nord-  und  Osttirol  sind  jene  erwachsen  ge-
worden,  welche  dte Bomben  der sechziger
Jahre  anur noch  als terroristisches  Kuriosum
empfinden.  Die Selbstverständlichkeit,  ein
pizzaverzehrender  Zeitgenosse  zu sein,  ist  so
groß, daß das Thema  Tirol  aus der  Thgesord-
nungverschwand,  womitderersteSchrittaus
dcrProvinzin  dieWeltgetan  ist.  Wieschonge-
sagt:  AufdieGefahrhin,  Opfereinerneuen  Va-
rianteder,  wieIgnazZangerleesgenannthat,

TirolerSelbstvergafftheitzuwerden,  mageich
doch  die ßehauptung,  daJ!i nach  den Wahlen  '
nichtnurpolitisch,  sondernauchkulturellein
neues  Zeitalter  angebrochen  ist.

A1ois Schöpf

Am Dienstag,  den 9, Mai wird  um 19  Uhr
in der Cialerie  E1efant in landeck  die Aus-
stellung

@ @ *

»Ein  eigenARTiger

CirCuS««

von Elmar  Peintner  eröffnet.  Bin »eigen

ART iger  Circusii,  wobei  die Betonung  auf
ART liegt,  zeigtjüngste  Werke des in Imst
lebenden  KÜnstlers.  frei  von sentimenta-
ler Trivialität  werden  in einer  ßilderfolge
zum  Thema  Zirkuns  interessante  Aspekte
dieser  beinahe  schon'  vergangenen,  faszi-
nierend  widersprüchlichen  Welt offen-
gelegt.

DieAusstellungwirddurch  den Kulturrefe-
renten  des Landes,  Landesrat  FritzAstl,  er-
öffnet. )!'lia Peintner, die Ciattin'des Künst-
lers, spielt  Melodien  aus der  Suite  für  Kla-
vier  »Der Zirkusii  von Joaquin  Turina.

iiGroßer  Vogelwagen  und  Zirkusbärit
Bleistift,  Eitempera  1989
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NVt» 51nü  Sle  get»liet»en?

Artenverarmung  2. Teil

Während  Wohnungen  und Lrfäuser inwendig

immer  üppiger  und besser  ausgestattet  wer-

den, magert  die Natur  systematisch  ab. Die

Cieschwindigkeit,  mit  der dieser  Prozeß vor

sich  geht,  ist atemberaubend.

Unsere  Abbildung  verdeutlicht  den Anstieg

der  Sterberate  vorrTierarten  im Vergleich  zur

Zunahme  der  Bevölkerung.  Während  von 800

bis zum  Jahr  1500  (also  in 7 Jahrhunderten)

nur 3 Wirbeltierarten  ausgestorben  waren,

betrug  die Summe  in den nur  200  Jahren  von

-1600 bis 1800  schon  4 Arten  und  von 1800

bis  jetzt  24 Arten.

decke.  Jedä  fflanzenart,  diegeht,  nimmtetli-

chen  Tierarten  ihre Existenzgrundlage.  Bei-

spielsweise  dient  die als Unkraut  verpönte

Brennessel  25  verschiedenen  Schmetter-

lingsraupen  als Wirtspflanze.

Falter  sind Indikatoren  dafür,  ob eine Land-

schaft  noch intakt  ist  oder nicht.  Auffor-

stung,  Düngung,  intensive  Beweidung,

Trockenlegung  und  Verbauung  zehren  an der

Substanz  der geflügelten  Wesen.

DamitSchmetterlinge  überleben  können,  ge-

nügt  es nicht  allein,  daß die Futterpflanze der

Raupe  vorhanden  ist, die Pflanze  muJ3-auch

I *  ' i "  '  ' _ : : :

I' o  I i i
41Ausgestorbene  Tierarten
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Landkärtchenfalter  -  seit  lO  his

15  Jahren  in  Tirol  kein  l'!achweJs  mehr

voire  dieser  1nsekten.

Was eine  fettwiese  an Pflanzenmasse  produ-

ziert,  geht  auf  Kosten  der Vielfalt.  Rund  65

2  verschiedenePflanzenarten,darunterseltene
25 Q undgeschützteArten,vereinensichaufeiner

a%  trockenen  Magerwiese.  Im Vergleich  dazu
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Jeder  Punkt  hezeichnet  eine  ausgestor-

bene  Tierart,  die  Kurve  für  die  Tierarten

gibtdieSummeausgestorbenerArtep  bEs

zum  jeweiligen  Zeitpunkt  pn (ausi  AID

Schutz  der  Tier-  und  Pflanzenwelt)

Prozentsätze  derausgestorbenen,  ausge-.

rottetenoderverschollenenTterartenvon

7 heurteilten  Gnippen  in  Östeneich  (aus:

Rote  Listen  gefährdeter  Tiere  in Oster-

reich)  k

Man weiß  nicht, wie das Aqssterben der Tiere
und  Pflanzen  weiterverläuft,  jedoch  muß  bei

der anhaltenden  Entwicklung  das Schlimm-

ste befürchtet  werden.

Fürjedermann  offensichtlich  istderSchwund

von  Schmetterlingen.  Es fehlen  die  flatterhat-

ten Geschöpfe  auf  der  bunten  Blumenwiese,

weil eben die bunte  ESlumenwiese  feh1t. Die

Tiere  finden  weder  genügend  Nahrungsquel-

len noch  entsprechende  Voraussetzungen  für

die Aufzucht  des Nachwuchses.  Mit  ihrer  »Le-

bensqualität«  ist es nicht  weit  herl

Opfer  sind  immer  die hochgradig  spezialisier-

ten Arten.  lhre  ßeschaffenheit  führt zwangs-

läufig  zur  Abhängigkeit  von einem  bestimm-

ten Lebensraum  und somit  zur  Gefä5rdung.

Schmetterlirige  sind solche  »Sensibelchen«,

jie  auf  jede  Beeinträchtigung  ihrer  Lebens-

ueise mit  Abwesenheit  reagieren.  Die tlälfte

aller Großschmetterlinge  gilt als gefährdet.
)ie  faszinierende  Welt im kleinen  verliert  sich

nit  der Zunahme  einer  einseitigen  Pflanzen-

die für  die f,iablage  des Weibchens  wichtigen

Teile,  wießlütenetc.  aufweisen.  Auch  dieRau-

pen benötigen  bestimmte  Pflanzenteile.  Sie

muß ferner  in der nötigen Menge und vor

allem  in der nötigen  Wuchsform  vorhanden

sein.  Auch  dieStrukturierung  des Lebensrau-

mes spielt  eine Rolle. Dazu gehören  Ver-

stecke,  Ruhep1ätze,  Stellen  zur Verpuppung.

und  zur Paarung.

f,inenganz  wesentlichen  Faktorstelltschließ-
lich  die minimale  Größe  eines  geeigneten Le-

bensräumesdar,  welcheeineSchmetterlings-

population  zum  Überleben  braiicht.  Es dürfte

a1lgemein  bekannt  sein,  wie problematisch  es

ist,  in unserer  Zeit  solche  Ansprüche  zu ver-

einen.  Trockenstandorte,  siehe die Fließer

Steppenhänge,  sind  selten  gewordene  Reser-

rund  die Hälfte  weniger.  Während32  Schmet-

terlingsarten  den Blütenteppich  der  Trocken-

wiese bevorzugen,  können  lediglich  zehn

häufig  vorkommende  Arten  eine Fettwiese

besiedeln.

Einem  Todesurtei1  gleich  kommt  die Isolation

der  einielnen  Populationen.  t!,rlischt  eine ört-

liche  Art,  sind  die Barrieren  zum  Nachbarvor-

kommen  meist  unüberwindlich  geworden.

Die  dynamische  Vernetzung,,  sogenannte

Ökobrücken,  die  kieinstrukturierte  Land-

schaft,  sprich  t}ecken,  Flurgehölze  und  Was-

seradern  wurden  beseitigt.

In bezug  auf  ausgestorbene  Arten  sind  Enl,o-

mologen  aber  äußerst vorsichtig. Es gibt bei

manchen  Arten  starke  Populationsschwan-

kungen.  -

,:iemeindeblatt  5.5.89





Of,Or,r'lWARTSLITERATUR

...um  weitere  Mord-

melrfüngen  wird

gebeten

Selbst  die dümmsten  Machthaber  wissen

mittlerwei)e,  daß  Zensur  etwas  Blödes  ist.  Mit

einer.deklarierten  Zensur  macht  man  sich  als

Mächthaber  nur  unbeliebt,  und  außerdem  le-

sen die Leute  zwischen  den Zeilen  d,vnn ohne-

hin das, was man als Machthaber  verbieten

wollte.

So, wie der moderne  Staat  eine intelligente

Verwaltung  und schnelle  KÖmmunikations-

mittel  braucht,  so braucht  er auch  intelligen-

te Mittel  der  Kiinstverhinderung  und  schnelle

t,ingreiftruppen,  wenn die Kunst  unange-

nehm  wird.

Bei einer  iiZensur-Enquete«  wurden  kürzlich

die modernen  Mittel  des Staates'  vorgeführt,

mit  denen  er noch immer  die Freiheit  der

Kiinst  zu hintergehen weiß.
.Aus  allen  Bundesländerngabes  verschiedene

Nuancen  zu berichten,  wie manjeweilsgegen

unangenehme  Künstlervorzugehen  weiß. Da

leitet  ein Politiker  ein Strafverfahren  gegen

einen  Plakatliteraten  ein,  weilersich  alsPudel

wiedererkannt  fühlt,  ein Schriftstel1er  wird  in

die Psychiatrie  gesteckt,  weil eine Kaffee-

haussatire  die Verwandten  eines Landes-

hauptmannes  stört,  die Finanzprokuratur

macht  einen  Filmemacherfertig,  indem  sie

ärgere  Spiele als bei Kafka inszeniert,  das

Kunstwerk  eines  Bildhauers  wird  aufden  Mull

geschmissen,  weil  man  sich  an seinen  Kanten

vielleicht  den Kopf  anhauen  könnte.

In der  Dokurnentation  wird  a))es vorgeführt,

was man  in Österreich  nicht  für  möglich  ge-

halten  hätte.  Tirol  und  Kärnten  sind  übrigens

Spitzenreiter  bei Spitzfindigkeiten  gegen  die

Freiheit  der Kunst.

Gerhard  Ruiss  / Johannes  Vyoral:  ...um

weitere  Mordmeldungen  wird  gebeten.  Doku-

mentation'der  iiZensur-Enqueteii  der  ICi Auto-

ren. (=  Autorensolidarität  16/17).  Wien: IG

Autoren  1989.  174  Seiten.  öS 50.-.

Zu bestellen  bei: IG Autoren,  Gumpendorfer

Straße 15//13,  1060  Wien.

Stars  und  Bars

Die guten  Romane  enden  immer  dort,  wo sie

angefangen  haben.  Sie geben  gar  nicht  lange

vor, daß  sich  durch  das Erzählen  etwas  verän-
dern  könnte,  dennoch  steht  die Zeit  von An-

fang  bis Ende unter  Spannung.

In Stars  und  Bars ist  der  tIeld  am Ende  wieder

dört,  wo er zu ßeginn  war  -  mit  leeren  Hän-

denbeisichseIbernämlich.  tlendersonistein

verlorener  Engländer  in Amerika,  den das

Land  manchmal  aufregt  und  dann  wieder  an-

kotzt.  f,r  ist  Kunstfachmann,  spezialisiert  auf

alte  Gemälde  einer  besttmmten  Epoche.  Als

Men.gch, der feine Pinselstriche  und farb-

nuancen  im Kopf  hat, muß  er sich nun  amit
t'linweistafeln  auf  Autobahneti,  billigen  Spei-

sekarten  und Landkarten  herumschlagen.

Sein Auftrag  nämlich  ist delikat.  f,r  soll  mit

einerh  uraltdepperten  Millionär  den,Verkauf

wertvoller  Bilder  aushandeln.  Der Mil1ionär

stirbt  freilich  während  der Verhand]ungen,

und  dieErbenhaben  nurdasCield  imSinn.  Ein

t4ausangeste11ter  mißversteht  das Ttstament
und verbrennt vorsorglich die wertvoller> Bil-

der. Henderson  steht  vor  den verkohlten  Rah-

menteilen,  aufMetallschildchen  ragen  dier'la-

men der verbrannten  Bilder  aus der Asche.

Der Roman hat eine Geschwindigkeit,  die

man  einem  Kunstroman  nie zutrauen  möch-

te, er ist  verzwickt,  h,intergründig  und  span-

nend.  Das Amerikabild  wird  mit  dem tIobel

der Engländer  bearbeitet,  ehe es in neuen

Konturen  vor dem Leserauge  des Mitteleuro-

päers  entsteht.  Wer lachen  will,  hatjede  Men-

ge zum Lachen.

William  Boydi  Stars und Bars. Roman.  A.d.

f,ngl.  Reinbett:  Rowohlt  1988.  334  Seiten.

202,80  öS.

William  Boyd,  geb. 1952  alsSohn  eines  schot-

tischen  Arztes  in Accra / Ghana,  lebt als

Schriftsteller  in föndon.

Rock  Springs

In einem  ßuch  mit  guten  Erzählungen  über

lappen  sich  immer  di« Figuren  der vorherge

henden  Cieschichte  mit  der Geschichte,  die

man  gerade  liest.  So kriegen  die figuren  eine

Flastizität,  wie man  sie sonst  nur  auf  Wackel-

bildern  oder  im 3-D-Verfahren  erreicht.

Richard  fords  t'lelden  haben  fast  alle eine Pi-

stole  bei sich,  die sie manchmal  aus dem  Ver-

steck  holen,  um sich  zu beruhigen.  Andörer-

seits  gehen  sie fast  immer  fischen,  wenn  der

Beruhigungsversuch  mit  der Pistole  ungün-

stig  ausgegangen  ist. '
Obwohl  man  natürlich  als genauer  Leserjede

Geschichte  für  sich nehmen  müßte, bringt
man  doch  die Angeln  und  Pistolensämtlicher

Geschichten  durcheinander.

In der  Titelgeschichte  fährt  ein Mann,  der  ge-

rade einen  Scheck  gefälscht  hat,  ganz cool

nach Rock  Springs.  Das Auto  hat  er einem

Augenarzt  gestohlen  und er wird sich als

Augenarzt  in Florida  niederlassen.  Mit ihrr

fahren  seine  Freundin  und  ein Kind.  Der Au.

nohmezustand  der Plucht  scheint  das Hor-

malste  von  der Welt zu sein.  Als  der  gestohle-

ne Wagen'eingeht,  steigen  alle drei  in einem

Motel ab, und man Wird einen  neuen  Wagen

stehlen  rnüssen.  Schon ist die Geschichte

aus.

,Gerade  weil  in den Cieschichten  der Ausnah-

mezustandsonormalist,  erscheinteinem  das

notmale  Leben  als Ausnahmezustand.  Wenn

man  einmal  gelesen  hat,  wie selbstverständ-

lich  jemand  stirbt,  der gerade  beim  Verschub

von der Eisenbahn  überrollt  worden  ist, wie

seltsam  das  Oeräusch  einer  Abtreibung

klingt,  oder  wie normal  eine Pistole  in der

tiand  liegt,  empfindet  man das Sitzen in

einem  Lesestuh)  bereits alsgroßeAufregung.

füchard  Fordi  Rock  Springs.  Short  Stories.

A.d. Amerikan.  Frankfurt/M:  S. Fischer  1989.

295  Seiten.  280,80  öS.

Richard  Ford, geb. 1944  in Jackson/Missis-

ippi,  1ebt in Montana.

tlelmuth  Schönauer
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VERMISCHTES
, . Maiandacht.  '«-

Montag,8.Mai:8Uhrhl.MessefürArnoIdRu-
 Ka'h" Bildungswerk ZamsPfa  n  kxThrche Za  ms  digund LebendeundVerstorbene["li gg,19.30 Vortrag: Rauchen - eine Sucht (Gründe, Ge-Uhr Maiandacht.

 fahren, Entwöhnung). Referent: Univ. Prof.5onntag,7.5.,7.Sonntagder0sterzeit,Welt-
 Dienstag,9.Mai:l9.30UhrJugendmessefür

 Dr.medtIeinzProköpjnnsbruck,Ort:Ciast-gebetstag sozialer Kommunikationsmittel,  tfeinrichundAde1heidThurnesundtIeidiund
 hof Oemse ("aue'S)' zamS' Ze'f: Mon'ag'Quatemhersonntag mit dem  Opfer  für  die Se- f,rwin  Ascher  und tIelene  Huber.  a Ma' 8'minare: 8.30  Uhr Jahresamt für tlans Zan-  Mittwoch,  lO. Mai: 8 Uhr hl. Messe für  Paulgert, 10.30 UhrJahresamt rür Franziska und Prantauer und Alfred Schweiger,  19.30  Uhr  5pic,chtag  rürMax Faal, 19.30  Uhr Maiandacht  ' Maiandacht.

, , .. OBB-PeBsionisten
Montag, 8.5.,  der 7. Osterwoche:  7.15 Uhr  Donnerstag,  1l,Maii  17  Uhr  Kindermesse  furJahresmesse  für Josef  und Maria Rudig,  LuiseStecher  und Anria  und  Sebastian  feier- Sprechtag für ÖBB-Pensionisten am 10.5.89IO.OO Uhr  Betstunde der  Frauen  für  die Kran-  singer,  19.30  Uhr Maiandacht.  VOn 9-3Q f)tS 11.30 Utlr tm f5ahnhofsgebäudeken, 19.30 Uhr Maiandacht neitag,  12. Mai: tfl. Pankratius,  Martyrer.  LandeCk,  2- SfOCk- 'Dienstag,9.5.: 19.30UhrJahresamtfürAlois  19.30  Uhr hl. Messe für  verst.  Eltern  tlotz-VOnSfadl llnd Mana Mtller fleisch und verstorbene E1tern Traxl-Bledl. hjahrskonzört  der
MMittwoch, 10.5.:  7.15 Uhr Jahresamt für  Samstag,l3.Mai:VigilvonPfingsten,Fatima-
ßarbara rlemec, Schülermesse, s9.30 Uhr  Tag. +7 Uhr  Kinderrosenkranz  / ßeichtgele-  'us"'aPel'e  n'eßMa!andacHf ' genheit, 19.30 Uör Wal)faörf Zllr BurSCbl /((y18B@5i9H,dgHl3,%il98%@20,30(lqyDonnerstag, 11.5.: 19.30 Uhr Jahresami fÜr k1rCbe; dortMuttertagsfeieri hl. Am(fÜr  ErtCh findet py1(5y d51 1zj53Bg  y0yl ,41j)i(1 (J(1i(3y5i(i-Änna und Georg Marth Eiterer und Alois Miemelauer. ner irh festsaal der tlauptschule Fließ das
Freitag,  12.5.:  7.15 UhrJahresmesse  für  tter-

SamstagJ3.5,:7.l5UhrkeineMesse!l9.30
 sPrech'gder-Beralungs- f'rühjahrskonzertderMKFIießstatt.

'bert  Traxl,  19.30  Uhr  Maiandacht

Uhr  Jah'resamt  für  Rudolf  Schütz  und  Beschwerdestelle  Syuiphuuieiptfü:,,stt,i  aSorinta;g,l4.5.,tIoch[estPfingsten:8.30Uhr 'desLandes  'OberinntalinLandeck'hl. AmtfürdiePrarrfamilie,  lO.OO UhrJahres-
amt  für  Luzian  Bouvier,  19,30  Uhr  Jahresamt  Bei der Bezirkshauptmannschaft föndeck Am Sonnfög, den 7. Mai 1989, findet um 20für tlerbert  Schne R  findet am Dienstag, den 16. Mai 1989 im Sit- Uhr im Saal der tiandelskammer ein Konzertzungssaal,  ErdgÖschoß, ein Sprechtag  der  mit dem  Symphonieorchester Oberinntal un-[[3yyJ1d5  p5yi5H Beratungs- und Beschwerdestelle des föndes ter leitung von Franz-Josef Müller statt. Ein-statt.  Jn der  Zett von 9-12  Uhr werden  Be- tritt  sind freiwillige  Spenden.  Die Veranstal-Sonntag, 7-5-7- Sonnkag der OSterZet': 8-3o schwerden  und Wünsche  entgegengenüm-  tung  wurde  vom Verein Kontakte  sowie  der. Uhrhl.SessefürManfredundAIexanderAlbl, menundbehandelt.  - BezirksgruppeLandeckdesKTLVorganisiert.lO.OO Uhr hi. Messe rür d'e Pfa"geme'ndea Parteien,  die diese GeIegenheit'wahrnehmen19.00  Uhr hl. Messe für  Verst. d. Fam. Auer

unoschierererunorurmarianneschiattingerWBeozll;erBns';aeurpd:mnaen"ngseclHaad1e1np"sin:hebc:I"z';amKmoleprVOr'Das4s3yamHrengegrphonieoSnch,1ee:unker,1gasOher'1nBernk1eal5ereWur;d1es
Montag,8.5,:7.00Uhrhl.MessejürJohann rir;9,entwederteIefonisch(')bl.05442/4300 zweimaIinLandeck.DieMitgliedersindvor-Schutzbier,fürAmaliaWörzundfürdieWohl- K1-24-Durchwahl)oderpersönlichvorher

 wiegendföienmusiker.DieAnerkennungfürtüter oes hrosters anzumeIden,damitsiefürdieVorspracheein-  die vielbeachteten  Konzerte  xeigt  sich wohlDienstag, 9.5.: 7-00 Utlr fi'- MeSse für 'ben- geteilt werden können. am besten darin:  daß immer  wieder  Berufs-de + versi '  Fam:Pla('ner' Masc"ler + W'e- musiker  zur Mitwirkung  bereit  sind. tleuerSer'fÜrMa"aOberdorferundfÜrAnnaundA'- 1J@i1i5B,  uHd  ' Wlrd eS Feier Rabl,,Soloklarinettist des Inns-
oert  tlolzer

M'ffWoch' 10.5.:7.00 Uhr h" MesSe für Joser SoZl'al"era!ung  l'n Landeck mbriutcdkeermsy0mrcphheosnt'eerordC:sesK'eIamrinseet'tnenEkrosnpz'eer't'und Katharina Buchmair und für Mathilde Un-entgenl,Khe  Beratung  durch  zur  Ver- ,,Mol, von Carl M.v. Weber, ein virtuoser
Kofler,  18.00  Uhr Kindergebet  '
Donnerstag,  11.5.:  7.00  Uhr hl. M esse (5r  schwiegenheit verpflichtete rachleute." So-" Leckerbissen des »Königs der deutschen Ro-Verst. o. Fa m. tlabicher  und  Ciritsch  und  für  zialberaterin: Margaretha Mayr, ArZk: Dr. mantikii-wteWqber haufigbezeichnetwrrd.verst.f,lternPIießnig

 KIafüßauer,Jurist:Dr.AloisFtichs,Psycholo-
Frei €ag, 12.5.:  7.00  tjhr  hl. Messe (y;,,r Ferdi-  ge:Dr. KlausJuen,SeeIsorger: Pfarrer Huk)erf Am Beg1ffö deS Konzerkes erkltngi ßeet)lO-nand  und Faula Pirschner,  für  Bar5ara  Kath-  Rietzler. Jeden Mo. von 14 bis 16 Uhr, Schul- vens Ouvertüre zu i+Coriolan«, eine kompri-rein  und  für  Oskar  Obergolser  hausplatz 2, Tel. 05442/37823.' mierte Schilderung von Collins gleichnami-Sa mstag,  13.5.:  19.00  Uhr  til. Messe für  ver-

 ger Tragodie, in der der von den Romern Ver-bannte  Coriolan  sich aus Rache mit  Romssforbene Müffer (Sailer / Oring'nger/Thur- RP"jrk"wha'311  'n zams Feindenverbündet,sichaberauchdasFlehenner" für Josef Althaler u' nd, rür Josef Oosc" Am  Samstag,  den 6. Mai 89  findetim  Festsaal  seiner Mutter hin eines Besseren besinnt,und Mar'a lu'se Berg'haler , der  tlauptschule  Zams  ab 20 Uhr  der  ßezirks-  schließlich aber durch Selbstmord endet.[[ByyJyd5  ßyBgg5H  schafball statt. Für die musikalische Unter-höltungsorgendie+i4SpdtzenausTirol.Mil
 riachderPausegelangt(SizetsSymphonie("Ir.7""  Maä  Lamm-  und Schafspezialitäten  verwöhnt  Sie l in C-Dur  zur  Aufführung.  ßizet hat sie mitSonntag,  7. Ma.i: 7. Sonntag der Osterzeit, Küchenchef iitIeinzii.  ßei der großen To@bola  17 Jahren komponiert, jugendlicher Über-9 Uhr hl. Amt für die Pfarrgemeinde, 10.30  sind als Hauptpreise eine Flugreise und ein SC11W4n9und UnmittelbarkeiterinnernetwasUhr Kindermesse  für  Maria tlandle  (Jahres-  Zuchtschaf  zu gewinnen.  Auf  Ihren  ßesuch  an Schubert.messe)  und  franz  Traxl,  19.30  Uhr  hl. Amt  für  freüen  sich der  Schafzuchtverein  Zams  und  Einem schönen Abend mit klassischer MusikA1bert  fleisch  und Eugen  Sailer  rriit  kurzer  die Schafzüchter  des ßezirkes.  dürfte also nichts mehr im Wege stehen.
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wichtig  empfunden  angesichts  des Priester-

mangels.

DieKinderderzurTagungerschienenenfami-

iien  wurden  dankenswerterweise  von SR

Englmaraim  KindergartenZamswährendder

Tagung  betreutl

Wie der Bildungstag  zeigte,  wären  genügend

Angebote  zur  Weiterbi)dung  bzw. zpr  tlilfe  in

l'lot  da, urn viele  dieserZiele  allmählich  errei-

chen zu können. Priester und  Gläubige  müß-

ten nur  zugreifenl

Auskünfte  erteilt  gerne  das Familienreferat

der  Diözese  Innsbruck,  Wilhelm-Oreil-Str.

5/1,  Tel. Nr. (0512)  59847/47.

Siegele  Josef

Thgungsteilnehmer

Die  Kirche  hat  viele  Angebote  für  unsere  Fami1ien!

*  daß familienfreundIichere  Arbeitszeiten

0 und  ein familien-  und  kinderfreundlicheres

Klima  in der Gesellschaft nötig wäreni

*  aber  auch viele positiven  Ansätze  in den

einzelnep  familien  den !ebendigen  Glauben

zu 1e6en und zu vermitteln  und

0 familien-  und kind €rfreundliche  Aktionen

in Kirche  und,Ciesellschaft.

Dte  Gnippen  kamen  dann  zu folgendem

Urtei}:

0 in den Familien  muß  das Ciebet  wieder  ent-

degkt  werden,  -

0 die Zeit zu und die fähigkeit  für  gute  -

aucii religiöse -  Gespräche muß gefunden

werden,

*  der  Einzelne  braucht  Mut,  den  Glauben  öf-

fentlich  zu bekennen  und  Standfestigkeit

0 Jugendlichen  kann  nur  ein lebendiger,  le-

bensnaher  Glaube  vermittelt  werden,

@ Bi'auchtum  und  Traaitioh muß  mit neuem

Leben und Sinn  gefüllt  werden.

Mütterberatung

Die nächste  Mütterberatung  in föndeck  fin-

det am Donnerstag, den 41.5.1989 von 14 -
16  Uhr  im Gesundheitsamt,  Innstr.  15,  statt.

Von  uns  als  Kirche  sind  wir  zu folgenden

Ergebnissen  für  unser  ffandeln  ge-

kommen:  a

Wir müssen  bereit  sein,  uns  vielseitig  weiter-

zubilden  (Glaube,  Erziehungsfragen,  partner-

schaftliches  Verhalten,  gute  Gesprächsfüh-

rung;

wirmüssen  mutig  uriseren  vertieften,  )ebens-

nahen  Cilauben  bekennen,

inderPfarremüssenwirzurZusammenarbeit

bereit  sein (Ffarrer,  Pfarrgemeinderat,  Kath.

Familienverband,  Kath. ßildungswerk,,  E!ü-

cherei,  Kindergarten,  Schule,  Elternverein  bis

hin zu Cursi)lo  oder  Stefanuskreis  und ande-

ren Ciruppen  und  uns  überall  die familie  zum

AnliÖgen  machen,

. als familie  darfin  einer  lebensnahen  Betrach-

tutig  und aus pastoraler  Sicht  nicht  tiur  die

Vollfamilie  angesehen  werden,

von  der  Amtskirche  erwartet  man  überlegte-

re Aussagen  zur Familienpastoral.

Gewissensbildung und f,igenstän4igkeit der

Laien, Vermeidung  avon Gruppeninteressen

und Intoleranz  in den Pfarrgemeinden,  über-

pfarrlirche  Zusammenarbeit  üsw. wurden  als

Yolkshochschule  Innshnick

Montag,  8. Mai, 20  Uhr,  Festsaal  der  Siegmair-

schule,  Pradl, Eingang  Kranewitterstraße:

Andreas  Orgler:  Alaska'vertical  (Farblichtbil-

der).

Dienstag,  9. Mai, 20 Uhr, Universität,  Altbau,

Innrain  52, I-lörsaal 28: Mag. Anton-Martin

Prock:  mand  -  grüne  Insel  am Rande  Euro-

pas (farblichtbilder)t

Mittwoch, lO. Mai, 20 Uhr, Universität, 61t-

bau,  Innrain  52,  Hörsaal  28: Professor  Dr. Ru-

dolf  tlarb:  Stifte  in Österreicti  -  Zentren  der

Kunst  und Kultur.

Donnerstag,  ll.  Mai, 17  Uhr, VtiS-(-Iaus,

Marktgraben  lO, lll.  Stock,  Saal: Nachmit-

tagsvortrag  QSR Rudolf  Winkler:  Aur K1etter-

steigen  vom Wilden Kaiser zum Gardasee

(Farblichtbilder).  Aus der Reihe iiWanderun-

gen durch  die Alpen  -  Oeschichte,  Kultur,

ßergerlebnis«.

Donnerstag,  ll.  Mai, 20 Uhr, Universität,  Alt-

bau, Innrain  52, Hörsaal  28: Dr. Walter  Fi-

scher:  Wiedersehen  mit  Saigon  (Farb)ichtbil-

der).  Aus  der  Reihe  i+Augenschein  in lndochi-

48it,

Donnerstag,  1l.  Mai, 20 Uhr, tlauptschule,

Olympisches  Dorf,  Kajetan-Sweth-Straße 14,

Aula:  VttS-Zweigstelle  Oly'mpisches  Dorf.

Mag. Cyri)  B. Molyneux:  Wa)es-iiThe  FirstP)a-

ceii (mit  Videofilm)  in leichtverständlichem

f,nglisch.

weiblich  knapp
Und  sag  schön  Orüß üott...

Sind  Sie auch  mit  dieserAufforderung  er-

zogen  worden?Dochimmeröfterbekom-

meichaufmein»Orüß  üottnin  Oeschäften

ejn »Thg,  dje Dame«  zur  Antwort.

rlicht, daß mir  einguter  Tag unerwünscht

wäre,  nurzieheichhaltaltmodischerweise

unsere  österreichischeFbrmelderpreußi-
schen  vor. Wenjgstens  solange  wir  noch

nichtderECzangehördn...  .

Aufdiefamilienjnternerrage,  ob denn  das

»rleik,  mjtdemseineSchwestergeradeab-

gezwitschert  ist,  noch  ein Eelikt  des tau-

sendiährigenUn-tIeilssei,  klärtmichmejn
Sohn  aui  sje sei  ohnehjn  gänzljch  iioubr,

denn i»in« sej derzeit'Tschüß.  Und über-

haupt  enemere  jhn unser  reaktjonärer

touch.

So.

Mjch  nervt  er natür»ch  nicht.  Der Sohn

nämHch...

Es tröstet mjch  auch  wenjg,  daß das pief-

kesche  TSchüß wohl  nur  ein weiterer  /m-

portunserernordlichterndenDevisenbrin-

ger  ist,,zusammen  mjt  dem iiheHo« der

Pseudocowboys  urid  dem  extracoolen

»hey« oder  »hi« der  Möchtegern-Schicke-

rla.

Öaß beialledem  die tländein  den ohnehin

zu engen  rlosentaschen  vergraben  blej-

..ben,  habeich  aufgehörtzukritjsieren,  seit

k5  unsereErutIauthalsaufhöchstrangj-

geFo'Fjti8erjeglichencouleursals Vorbilder
beruft.-  "",

FfÜaf  df üOff:-'e  Welf, kÖnnfe  ejnem  da

schon  jn den Sin*;,gmmen.

tleidi  Knapp
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Wey d  ie GereCht €5n Stiirt  * blS da)itn unbescholteai und nun voll gestan-dig  war, wurde  Othmar  Gschwentner  zu meh-von Othmar  Gschwentner  rerenJahrenGefängnisverurteilt.tIeutewür-
Othmar  Oschwentner:  Wer die Gerechten  schaft.FolgemechanismendesStrafvollzugs,  deerwohlmiteinerbedingtenStrafedavon-stört. Aufzeichnung aus dem Gefängnis.  die öft den Zerfall der Persördichkeit mit sidi  kommen. riach der Haftentlassung gelang13x21  cm, f,falin  mit  Sclrutzumschlag,  L92  bringen,nehmeninihmerschreckendKontu-  GsCbwemner der Aufi'au etner geordnefenSeiten.  S 190.-,  Lit. 20.800,  DM 29.80.  lstsN  ren an.  bür9er1ichen EXiStenZ. Daß er auf Anregung383218052X,

 eines Journalisten zu schreiben begann,  er-Aufzeichnungen  ausdem  Gefängnis,  vom  Au-  Der  Autor  letCbterte eS föm- mtk der Er!nnerung an d!etor romanhaft verarbeitete t.rinnerung  an  Othmar  Gschwentner  wurde  1938  als Sohn  narten Ciefängnisjahye fertigzuwerden. Er be-persönliches  t,rleben,  deshalb  authentisch  einerArbeiterfamilieinSchwazgeboren.Dort  ließesjedochnichtdabei,seineeigenenEr-bis in den Gefühlsbereich  des ttäftlings,  wo  besuchte  er die Volks-  und tIauptschule  und  lebnisseundf,rfahrungenliterarischzuverar-
Reue und tIaß auf  Justiz  und Gesellschaft,  erlerntedenBerufeineselektrikers.SeineLie- beiten. In seinen Cieschichten spielen vorVerzweiflungundTrotz,Liebesbedürfnisund  bega)tder1bchnik,seineIdeenundPhanta- allemauchTiereeinetlauptrolle.Soentstand751'3(11iur)q jji(  ßyj(>(J1erj5(i1e [jigd,Ha)q(4H(;  Sien versuchte er im Erfinden neuer MaSCD!- 1983 Sein erskes ßuch: i+Ein Kater auf Abwe-5j(i1 ,15y(;(115(;l(1, DeyH;lrauen  0d,j4gHj5Hli  nenzu realisieren. rleugierdeund Erfindungs- getl«, Dafür war es leichter, einen Verleger ZuBji  5(;j1'1(;1' 1,)4q(3yy5jl(;, 5(>jy1(;(1 5id5  yj(;d(=1'- gabe Iteßen ihnjedOCh  auCtl mti dem CieSetZ finden,alsfürdeninzwischenfertiggestelltenp(;)')1(;l'ld(y) 2ell(,(1q(5pr5(h(;(i  B(ld d5(1 ('1'  in KOnflikt  kommen. 05woh1 sein zu weit ge- Gefängnisroman, der. -  Wie SChOn der VOnschreckendenBrutalitätenerhellendestläft-  triebenerStreichniemandenschädigtebzw. GschwentnergewählteTitelschließenläßt -1i1'1q5 Tagträume,  in denen  er der  starke  tleld  er Wiedergutmachung leistete und obwohl er auch scharfe Anklagen enkhältsein  darf.  In diesen  Passagen,  die  den Charak-

ter se1bständiger  Kriminalgeschichten  ha-
ben, kommt  auch  einmal  erlösender  tlumor

avr. Dffluatr
Das  Buch  , - An d Muatr denkt ma geara dron.Trotz  der vielen  fast  tagebuchartigen  Passa-  Ste tSf fÜr jedn a groaßa Person,gen  und  der detaillierten  Schilderung  des Le- we" sa sO"eI Ltal) VersChenkf-

tiens  im Oefängnis  ist  Othmar  Gschwentners  earSi zlötscht on si salbr denkt.ßuch  weniger  ein Thtsachenbericht  als viel  VOar lauir Lta') 'SCha oft gOnZ 51tnd-meiir  das Psychogramm  eines mit  dem Cie- Siae saiecht 1e'l 5 ßOSCbt bela laahrm K}and-setz in Konflikt  Gekommenen,  der sich mit  A Mua' f'nda' a""  "ch"  Woarf
dem eigenen  Ich, der herrschenden  Gesell-  Zur richti zeit, am richtiga Oart.schaftsordnung,  der Justiz  auseinanderzu-  . Im ErnSifoll fua' d Muatr mouhna,setzen  hat  und an der Situation  des Einge-  fü'S GL'aiset Öb und Zua belouhna.sperrtseins  und des tlineingezwungenseins  Und )ett S KtnO amOl krOnk 'm Be'i-!n dte w!dernakürl!che  i+Soz!alordnungii  der  woaß sa "  Wos sa a"S drfür tia sett.ZelleundderAnstaltfastzertiricht.Daranhat'

 Unermüadli sei d Muatrhänd.
auch  die Reform  der Strafgesetzgebung  und  JO d Muafü!a5 dta fi'a'  kua End-desStrafvol1zuges  nichtsgeändert.  lnder  lite-  D Mua' br'ngk OPfr ou"na Zoh'-
rarischen  Verarbeitung  seiner  persönlichen  kl(Xla Sal Oeart ma Sa Setta amOl-f,rlebnisse  gibt  Othmar  Gschwentner  jenen  w'a" 'lad  b"eb d"POrk  w'a" schmearZ-Wunsch-  und Tagträumen  breiten  Raum,  die  wennjedr 'm "b  ha' a "la'hearZ-rür den Gefangenen  eine  tIilfe  zum  Überleben  '%s  !S' Sou eCM Wta d Muatrliab,' , da sich einzig  in ihnen  Identität  leben  jO d!a weard übrbauPt nta tJÜa5-
und erleben  läßt. In immer  wiederkehrendem  Und trogt ma d Mua'r amol ausm "aus'«ealitätswechsel  nehmen  die Träume  Gestalt  tSt grOd alS gang a LtaCM fürS Ktn(l allS-yn. Aktionsreich  und  phantasievo1l  plant  und  Ear"t "'u'-'l  dÖtn Verlusf kOma rtCbt!tÖllführt  der zum tIelden  einer  Kriminalge-  ermessa
ichichte  gewordene  Häftling  den i+ganz  gro-  WOS ma tm LÖtf)a an dr Muafr OOt I)SeSSa-
SenCoupii,  übtaufgerissene,jagenialeWeise

 D Mua'1!a5 'sf a groda Gnod-/ergelfüng  an einer  Gesellschaft,  deren  Dop-  Orm ist dear, dear dia nia empfunda hat.ielmoral  er ablehnt  und die es -  da selbst  Donka sef' ma 'm "ea"lokf  für.dia Goti, 'iorrupt  verdient, gei»rellt Zu werden. Wenn ma trauri obr hoffat steaht am 'n die Wirklichkeit  zurückgekehrt,  berichtet  Muatrgrob.
ischwentnervomGefängnisaIltagmitseinen

 RoSaKno"irutalitäten  und Gemeinheiten,  aber auch
on den kleinen  Iteuden  und von den Sehn-
üchten,  von Ängsten  und  von den Gedanken
ines tläftlings  zum Problemkreis  Verbre-
hen, Oerechtigkeit,  Moral und Strafe.  I'licht
Iles, was aus diesem  Gesichtswinkel  gesagt
'ird, kann  einfach  vom Tisch  gewischt  wer-
en. So wird  dieses  Buch  sicher  zum l'lach-
:nken  anregen.  Es wird aber  auch aufre-
::n... ln seiner  schonungs)osen  Darstellung
t es eine t'lerausforderung  an die Gesell-
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